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er «Quid SU| miıser tunc dicturus, qUCIM patronum
Willem Berger rOgaturus, Cu V1X Justus SIt SCCULUS.> Und auch :

« Qu1 Marıam absolvisti atronem exaudistı1, mıhı
Jan Van der Lans QUOQUC SpCIM edisti.

Das «Dies Irae» 1St WAar un! mıiıt Recht aus derPhasen und Perioden, dıe für Begräbnislıteratur verschwunden ; die darıin AUSSC-
das Reifen des menschlichen rückten Bilder offensichtlich mehr VO  S ngst

als VO  ; Vertrauen epragt. Trotzdem 1st klar, dafß dieHandelns und des allgemeıine Einladung uns alle, Mensch werden,
in den grofßen Religionen die Bedeutung eiıner person-Glaubensaktes nötıg sınd
lıchen Beruftung ekommt und zumal 1mM Christentum
uch als iıne persönliche AÄAntwort auf ine persönlıch
gehörte Stimme formuliert wird.

Dıie Frage, die ıIn diesem Artıkel ZAUT Sprache
kommt, würde emnach lauten Was wıssen WIr VO  a

Zur Einführung der allmählichen Entwicklung der Art un: Weıse, Ww1e
Der Titel dieses Artikels wurde durch die Redaktion Menschen-Kinder ansprechbar werden ; VO  5 der Art
VO:  . CONCILIUM tormuliert. Wır, die Autoren die- und Weıse, 1ın der das Angesprochenwerden un: Ant-
SCS Artikels, sınd Psychologen, haben aber auf unseC- Merkmale der Freiheit erhält : und VOT allem
IS Weg ZU Priestertum iıne volle theologische VO  w} der Entwicklung der Art un VWeıse, 1n der die
Ausbildung erhalten. Der tormulierte Titel erinnerte Stimme (jottes gehört un! beantwortet wird.

Man sollte SRCn den etzten Teıl der Fragestel-uns 1ne Unterscheidung, Ww1e S$1e in moraltheologi-
schen Lehrbüchern gebraucht wurde : da sprach INan lung besten LWAas bescheidener tormulıeren: Was

wı1ıssen WIr VO  S der Entwicklung, durch die relig1öseVO  - der Tat eines Menschen (actus hominıs) und der
menschlichen Tat (actus humannyus). Die Unterschei- Reıize empfangen un beantwortet werden ? Es wird
dung hatte tun mıiıt Verantwortlichkeit, Haftung sıch zeıgen, da{fß dıe Ernte der Antworten sehr esche1i-
und Zurechnungsfähigkeıt. In der menschlichen Tat den 1St; vielleicht 192 enttäuschend seın wiırd ; ber
(actus humanıus) offenbare das Subjekt seıne enttfaltete WIr hoffen, dafß Rapport Forschung un! Ex-
enk- und Entscheidungsfähigkeıt. perıment aNrCcSCH wırd W as desto notwendıger ISst,

Die Unterscheidung tführte eıner gewıssen Weıs- wenn sıch zeıgt, da{ß der Prozefß der Glaubensübertra-
heit und Miılde ıhr Jag ıne Sıcht zugrunde, WI1€e s1e sıch SUuNns, der «Tradıtion», der «UÜberlieferung» (ım ur-

auch 1m nıederländischen Strafrecht ausspricht; WE sprünglıchen ınn der Wörter) vielen Stellen un:
4 US$S vielen Gründen ernstlich stagnıert.VO:  5 Personen die Rede ISt, die die Widerrechtlichkeıt

iıhrer Handlungen nıcht klar einsehen können oder
klarer Einsicht ihr Verhalten miıt dieser Einsicht

nıcht in Übereinstimmung bringen können. FEıne sol- Entwicklungsstadıen des Kindes
che Abgrenzung x1bt dem Strafrichter dıe Möglichkeıit

entscheıden : Dieser Delinquent verdient keıne Die Entwicklungsstadıen des Kındes sınd eın bevor-
Strate oder höchstens ıne stark herabgesetzte. Er MUu: ZUQLES Forschungsgebiet der Psychologie. Die Liıtera-

DU dıe VO Forschungen arüber berichtet, nımmtaber trotzdem «behandelt» werden, ıhm mu{(ß gCc-
holfen werden, VO  3 «dieser krankhaften Störung se1ınes immer mehr Umfang und Qualıität der Verteine-

rung Der schwedische Religionspsychologe HjJal-Geistesvermögens» geheilt werden. Und 1ıne oft
vorkommende Geıistesstörung besteht dann auUus eıner I1ar Sunden hat 1ne Reıihe 740  Z Anmerkungen den

Entwicklungs- un! Reifungsstörung. Chancen relıg1öser Entwicklung gemacht. Darın refe-
riert Zzuerst über den Stand der Entwicklungspsy-In dieser Einführung haben WIr natürlich nıcht dıe

Absıcht, Probleme der Rechtsprechung un: Stratbe- chologie anhand VO  . OQesterrieth. Wır übernehmen
diese Übersicht ; WIr wıssen ZWAal, da{ß solch ınehandlung ZUuUr Sprache bringen Es soll lediglich

daran erinnert werden, da{ß Unterscheidungen über die UÜbersicht W1€ S1e be1 ıhm vorlıegt schon lange VeCeTI-

bessert wurde und noch immer verbessert wiırd : fürReifung, die Reıte des menschlichen Tuns, Sanz
sıcher 1n eınem Komplex VO  a Bedeutungen mitgewiırkt NSCTEC Absıcht 1St sS$1e jedoch durchaus noch brauchbar.

Während der ersten vier Wochen stabılisiert dashaben: ın diesem Komplex fungıerte Gott als Richter,
Jesus als Richter 1m Namen des Vaters, der Priester als Kınd seıne vegetatıven Funktionen. Von der üunften
Rıichter 1mM Namen Jesu, und der Mensch als Angeklag- Woche beginnt seıne Umgebung erkennen.
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Sechs Monate lang Lut das VOT allem schauend und In der Periode zwıschen tünteinhalb und sechs Jah-
hörend ; danach auch greiıtend un:! astend. Es bildet TeN bıs ungefähr NeCuUunN Jahren öffnet sıch neben der
ıne Reihe sensoro-motorischer Modelle: Sche- eıgenen Famiuılie ıne NCUC, größere Welt, die sıch auch
mMmMata VO Modellen des Verhaltens, dıe für alle spateren VO der eigenen Famlıulıe unterscheidet. ach dem S1e-
Erfahrungen VO  S grundlegender Bedeutung sınd. In benten Jahr trıtt eıne Zwischenzeit der Ruhe eln : das
dieser selben eıt beginnt sıch ine soz1ıale Beziehung Kınd geht iın sıch cselbst auf ber 1M Lauftfe des achten

entwickeln die Mutter wiırd erkannt un: angelacht, Jahres beginnt wıeder 1ne NECUEC Expansıon Die Kon-
ihre Gebärden un: Ausdrücke un:! d1e anderer VOTrI- takte mıt der Umgebung nehmen Z das Kınd wiırd
Lrauter Personen werden offensichtlich verstanden. aktıv, energisch und scheint sıch selbst iımmer über-

Vom neunten bis A tüntzehnten Monat beginnt treffen wollen Das Denken 1St auf die konkrete
das Kınd Gegenstände nacheinander hantıeren un! Welt gerichtet un:! zeıgt anımiıstische und magısche
beginnt CS, diese kombinieren. Es wiırd empfänglich Züge. Dabe] lernt immer mehr zwıschen seiner Prı-
für die Geftühle anderer, reagıert auf «ÖOffentlichkeit» 4 vatwelt un der allen Menschen gemeınsamen Weltr
111 diese ÖOÖffentlichkeit unterhalten und zeıgt siıch ın unterscheiden. Eıgentlich ebt das Kınd jetzt ın drei
Gegenwart Fremder un:! in Sıtuationen verle- Welten: der eıgenen, geheimniısvollen Welt der
gCcn Es achtet darauf, W aS Erwachsene un un! VCI- Phantasıe un: der Märchen, 1n der alles möglıch Ist ;
sucht s1e nachzuahmen. ın der Welt des Spiels ; 1ın der Welr der gesell-

In einer ziemliıch Untersuchung hat Marıan schaftlichen Wirklichkeit. Um das achte Jahr wiırd der
Rıksen-Walraven besonders schön dargelegt, W1e€e sehr Hunger nach Wıssen VO  e} dieser gesellschaftlichen
die Entwicklung des torschenden Verhaltens VO  5 der Welt immer oröfßer : Erdkunde un:! Geschichte z B
Autmerksamkeit un! dem Kontaktreichtum der Müuüt- Nn diesen Hunger ma{ßlos
ter abhängıg ISt. Unterschiede darın vaben auffällige Vom neunten bıs Zzum dreizehnten Jahr kommt
Unterschiede 1mM Forschungsverhalten ıhrer Kınder diese Entwicklung eiıner Art Vollendung : Dınge
erkennen. un! Menschen interessieren das Kıind dann mehr als

Zwischen dem tfünfzehnten un: dreißigsten Monat seıne eıgene Person. Anderseits werden Selbstbestim-
(danach 1St das Kınd also zweıieinhalb Jahre alt) beginnt INUNS un Selbstkritik deutlich siıchtbar. Dıie Selbst-
das Kınd stehen, lauten un! lernt sprechen. kontrolle waächst in Funktion VO «Wıssen, W as I1a  .

Damiıt trıtt auch ıne Art VO  e} Unabhängigkeitsverhal- will». Um das zehnte Jahr sınd sroßes Gleichgewicht,
ten auf das Kınd kann kräftig «N ein » SCNH, Wıder- gyule Anpassung, Ruhe un: Vertrauen wahrnehmbar.
stand bıeten und zeıgt sıch manchmal ımstande, die Manche Forscher sprechen VO  e «V’äge de ’entant PaL-
Umgebung tyrannısıeren. Es mischt sıch überal|l faıt». Andere Forscher weısen darauf hin, daß Zehn-
eıin, ebt aber gleichzeıitig in eıner Sanz eigenen Welt jJäahrıge wachsende ngst VOT der Zukunft zeıgen,
Von da A4aUuSs beobachtet und ahmt nach. egen ngst VOT Fehlern un! VOT dem Scheitern: das Kınd
Ende des Zzweıten Jahres offenbart sıch als denken- lernt andere un:! sıch selbst beurteilen. Das Geftühl tfür
des Wesen. das, W as sıch « gehört» und für das «rechte Benehmen»

In der e1ıt zwıschen zweieinhalb un! sechs Jahren 1St 1U  i entwickelt: das geschah 1m Umgang mıt den
beginnt siıch das Kınd für seıne Altersgenossen 1N- TWaAChHsenen. Von 1U  S bestimmen die Kameraden,
teressieren : aber weıiß noch nıcht, W1€e sıch ıh- W as sıch gehört; aber auf diese Gruppennormen hat
nen verhalten soll Gesell tindet ın diesem Lebensalter das Kınd durchaus Einflufß - bestimmt S$1e MIt
auffällig LWAas Ww1e Konformismus, aber auch deut- Die intellektuellen Fähigkeiten entwickeln sıch ZW1-
liche Selbstbehauptung. Dıie Bewegungen bekommen schen dem elften un! dreizehnten Jahr schnell und
mehr Geschmeıidigkeıit un! Siıcherheit. Das Kınd fängt endgültig. Um das dreizehnte Jahr beginnt die für das
d} das Unıversum muıttels der Sprache strukturie- Kınd typische extravertierte Eınstellung, dann
ren. Es löst sıch VO  S der Bindung das «Hıer un! schon bald 1Ns Gegenteıl umzuschlagen die Selbstein-
Jetzt» beginnt sıch Dınge «vorzustellen», das «Iun kehr beginnt.
als Ob» beginnt, die Neugıer nımmt un! damıt VCI-

bunden nehmen die Wagnisse Eın erster Anfang
VO  a Zusammenwirken 1St testzustellen. Im Laufe die- Das religiöse Leben ın den Kinderjahren
SCT Periode VO  3 rund dreı bıs drejeinhalb Jahren CI -

reicht die anthromorphisierende Haltung ıhren Oöhe- Im sogenannten Fragealter (viıertes bıs fünftes Lebens-
punkt Am Ende zeıgt sıch das Kınd manchmal schon jJahr) fragt das Kınd, woher alles kommt un! wer

Z.U)] Autschub der Befriedigung (delay ogratification) gemacht hat Es 11 auch wIıssen, wer die Welt g-
imstande. schaften hat, woher der Mensch kommt un: W AS Ster-
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ben 1St Auf die Neugier des Kındes wırd VO  e den Er- Kann NLA  x VON relıgiösen Entwicklungsstadien
wachsenen sechr verschieden gCaNLWOTFTEL. FEıne der sprechen
(Verlegenheitsantworten oder überzeugten) AÄAntwor-
ten esteht 1mM Hınweiıs auf CGott oder Jesus. In jedem In dem aufgegebenen Titel dieses Beıtrags wırd das
Fall Wenn dıe Religion 1Ns Leben des Kındes eıntritt, Wort «Reifung» benutzt. Reitung 1St VO Ursprung
geschieht über die gesellschaftliche Umgebung. Die her eın biologischer Begriff. Und tatsaächlich beruht dıe
Qualität der Religiosität des Kındes wırd denn auch Entwicklung des Kındes ZU Teıl aut biologischen
bestimmt durch die Art des Eınflusses, den die Eltern Faktoren: S1e sınd für 1ne ZEW1SSE Gleichtörmigkeıit
ausüben. Oft entsteht iıne Vertrauenshaltung 10= verantwortlich, durch die sıch Stadıen unterscheiden
über Gott, die iıne Spiegelung VO Verhältnis des lassen. Die Entwicklung wırd ber auch stark durch
Kındes seınem Vater S: In den zunächst sehr kon- Lernen und Erfahrung bestimmt. Dıiese Erfahrung
kreten Biıldern VO  3 (sott wiırd das Verhältnis des Kın- entsteht adurch, da{fß das Kind dem gesellschaftlichen
des seiınem Vater wıdergespiegelt. Miılieu Wahrnehmungs- un: Verhaltensmodelle eNt-

UÜbrigens wıssen WIr sehr wenı1g VO relıg1ösen Ieae lehnt, und diese sınd nıcht 1L1ULT VO  S Kultur Kultur,
sondern auch VO  a Fall Fall sehr verschieden. In demben der kleinen Kınder. Fuür gewöhnlıch gleıitet das

Kınd ohne Wiıderstand in das relıg1öse Mılieu hıneın. eınen unrelig1ösen Familienmilieu WeLeCnN offenbar
Es 1St suggestibel, dafß sıch Sätze un Gewohnhei- Großeltern auf un! übertragen relig1öse Überlieferun-
ten aneıgnet, ohne daß diese VO  3 eiıner persönlıchen SCNH, die 1ın eiınem anderen unrelız1ösen Famıilienmilieu
Erfahrung werden. Aufgrund der Neıigung tehlen. ber geht nıcht L1UT Menschen dıe mate-

des Kındes, sıch alles konkret W1€ möglıch Uu- rielle und geographische Umgebung kann stark VCI-

stellen, 1St das Erzählen biblischer Ereijgnısse padago- schieden se1in. Der Blick autf einen Friedhoft kannn O-
gisch gesehen mehr wert als Erklärungen und ate- desgedanken aufrutfen ; Aussagen über Christus, den
chismus. Besieger VO  e Tod und Grab, können dann 1Ne€e Bedeu-

Das entstehende Gottesbild 1St für ern Kınder tung bekommen, die be] anderen Kındern Zanz tehlt
wahrscheinlich iıne letzte AÄAntwort auf das starke VCI- (Andrae
standesmäßıge Frage- un Erkenntnisbedürtnis. Die- Darın 1St iıne ZEW1SSE Kritıik empirischen For-
S(CT. Gott 1sSt noch keıne Antwort autf Hilfsbedürtftigkeit schungen enthalten, die oft den Anschein CI'WCk-
und Not Wohl 1St jemand, den sıch die Eltern ın ken, da{fß dıe relıg1öse Entwicklung gröfßtenteıls alters-
eıner bestimmten Art un:! Weiıse wenden ehrfürchtig, abhängıg un! kaum milıeuabhängıg 1St Altere For-
1ın Stille kurz, ın eindruckweckenden Haltungen. schungen über die Entwicklung der kındliıchen Reli-

Eın eigentliches relıg1öses Getüuhl trıtt ohl 210S1tät stutzten sıch mehr auf Belletristik und Auto-
CIl Börjeson un: Larson Z.U) ersten ale be1 Neun- biographien und brachten natürlich die Milieutfak-
und Zehnjährigen aut Studenten, die uns hre relıg1öse deutlicher autf den Tisch Grundlegend für das
Geschichte erzählten, haben das oft bestätigt. Verhältnis VO  3 Reiten un! Lernen, VOTL allem auf reli-

Das alles könnte wieder Börjeson un! Larson Z10sem Gebiet, 1St der Einflufß, der VO Verhalten und
den Schlüssen führen, da{fß VOT dem NECUN- VO  . den Haltungen der Eltern ausgeht, VOT allem der

Multter. Das 1St der Grund, WIr den Entwick-ten/zehnten Jahr keıine ewußte Religiosität VOI-

kommt, da VOT UaAlter ausgesprochener Relıi- lungsstadıen, w1e€e Gruehn S1€e beschrieben hat, be-
Z10nsunterricht (die Verfasser denken «Sonntags- sondere Autmerksamkeıt schenken wollen.
schule») nıchts dienlich 1St die Kınder verdrehen Gruehn meınt, schon beım anderthalbjährigen
notwendıg alles, W as ıhnen erzählt wiırd. Gordon Kınd den ersten Ansatz 728 Gebet wahrgenommen

habenAllport, Rümke un der Religionspädagoge Lee
kommen denselben Ergebnissen. Vergote schließt Die eIıt VO zweıten bıs ZU)] vierten Jahr nn

eın vormagisches Stadıum. Unter gyünstıgen Mı-sıch aber Thun und Klingberg «J)Jas Kınd 1St eın
lıg1öses Wesen auf seıne Art» un: «denkt» Gott 1in lieu-Umständen beginnt das Kınd wirklıch beten
der Art des offenen und naıyven Anthromorphismus. und bıldet sıch 1ıne Vorstellung VO  . Gott Die
ach Klingberg kann aber relıg1öse Ertahrung schon Frömmigkeıt des Kındes 1STt gleichzeıitig « Wlld un
ın den trühen Kinderjahren zustande kommen, und gezügelt» Gott, das Jesuskind, Engel und Hexen sSTEe-

hen autf derselben Ebenewährend der spateren Kinderjahre kann das relıg1öse
Leben ıne bemerkenswerte Tiefe bekommen. Kling- Das «magısche Stadıum» dauert VO vierten hıs A
bergs Resultate lassen sıch VO  s den Ergebnissen Ulrike Z sıebenten Jahr Das Kınd sieht (ott vornehmlich
Hörbergs stutzen,; die sS$1e iın ıhrer Untersuchung « K1nd als «Zauberer» ; das Kınd betet, Gott dahın

bringen, O Falsches u  5und Religion » vorgelegt hat
97



N  1  A

BEITRÄGE
In der Frömmigkeıit VO sıebenten Jahr wırd terscheiden un dem VO  S Gruehn erwähnten «wilden

die Problematik «Irech-artıg>», «schlecht-gut», «DC- relig1ösen Vorstellungsleben des Kindes» kann keine
recht-ungerecht» vorherrschend. Dıi1e Gottesvorstel- allgemeine Gültigkeit zuerkannt werden, sondern
lung 1STt anthropomorph: (jott 1St 1ne Art Mensch V‚  _ mu{fß 1in Zusammenhang mıt Milieufaktoren gesehen
übernatürlichen Ausmafeen. werden.

Dieses Schema Gruehns eın prärelig1öses Sta- Sunden möchte die hier besprochene Phase bevor-
dium OTraus Der Übergang VO  z diesem Stadium ZU ZUgL «das Alter der reliz1ösen Entdeckungen» ennen

ersten relig1ösen Stadıum 1St wichtig : Gruehn zeıgt Er moöchte damıt betonen, WwWI1e wichtıg iSts da{fß das
hier auf die etende Multter als auf diejenige, dıe diesen Kınd SpONtan und treı die Frömmigkeıt der Erwachse-
Übergang beeinflufßt. Hıer stutzt sıch auf die For- 01  3 un:! die Bedeutung, die (sott in ıhrem Leben hat,

entdecken kann. Salmannnvier Kriterıien, denenschung Vogels.
Dieses vorrelıg1iöse Stadıum halten viele Forscher für abliest, ob das Kınd solche Entdeckungen gemacht

sehr bedeutungsvoll. Alle Funktionen, die eın relig16- hat Bewegungslosigkeıt, freiwilliges Zuhö-
SCS Leben ermöglıchen, entwickeln sıch iın ıhm Von reNn, ernNstie Aufmerksamkeıt, stille Freude. Tatsächlich

scheıint das Kind iın diesem Stadıum 1ne emotionalebesonderer Wichtigkeıit 1St die Dıiıfferenzierung ZW1-
schen Kınd und Mutter ; die Entwicklung eıner O- Disposıtion für das Beten erwerben können: —

nalen Beziehung 1St dıe ırekte Vorbereitung tfür die — terscheidet zwıschen der tille, die Krankheit un
lıg1öse Erfahrung. Schlaf gehört, un! der tılle, die ZU Beten g..

In dieser Perjiode entdeckt das Kind, da{(ß als eın hört.
Wesen exıstıiert, das sıch VO est der Welt ntier- Die Meınung Gruehns, (sott se1l tür Kinder Z7W1-

schen vier un: sıeben Jahren VOT allem 1Ne Art Zaube-scheıdet. Die Beziehung ur Multter wird der Prototyp
s moöchte Sunden dahın modıltızıeren, da{ß Kıiınderaller anderen Beziehungen. Eıinige Religionspsycholo-

CIl auch Salman meınen, das Bıld der dieses Alters ine sehr feste Überzeugung VO  Z der (SOf-
Mutltter dürtfe als der Entwurt des Gottesbildes tesmacht haben können. Im Material Klingbergs be-
angesehen werden: ine allwıssende, vollkommene, gegneEL 11La Beispielen, die zeıgen, Ww1e Kınder sıch aut

diese Macht verlassen.liebevolle Person, VO  3 der das Kınd SallzZ un Sal 1b-
7 wel Omente ın der besprochenen Periode werdenhängıig ISt un deren Liebe Leben AAA Dies 1St -

noch MSI Aufmerksamkeit anzıehen. Zunächst hattürlich noch keine Begritfsbildung, 1aber eıne Ertah-
rung, die sıch 1n Zuneijgung un! 1m Verhalten I1- Bovet darauf hingeweisen, da{ß Kıinder VO sechs Jah
über dem Partner ausdruückt. [)as Kınd ertafßt konkret Kıa konstatıeren, ıhre Eltern können nıcht alles WI1S-
das Daseın dieses Partners und lernt zugleich die Ver- SCIl y WeNn die Bedingungen vünst1g sınd, kann das ihr
haltensweisen, die 1M Verhältnis diesem Partner — relıg16€es Leben intensıvıeren und ıhr (sottvertrauen

vertieten. Solche Bedingungen sınd die relıg1öse amı-zuwenden sınd. Paul Vogel machte ylaubhaft, daf(ß INa  3

bei eiınem Kınde, das i1ne fromme etende Multter hat, lienatmosphäre und reliıg1öse Praxıs; das Kınd ertährt
relıg1öses Leben indet, bevor sprechen kann Diese S da{ß seine Eltern (sott unterworten sınd (so ergo-

Phase nn die «Periode des wortlosen Mut- te)
tergottesdienstes». Eıne zweıte Periode beginnt laut Fıne 7zweıte wichtige Wandlung können Kinder 1n

diesem Alter erleben, Wenn sS1e die Unvermeidlichkeit’  ä' Vogel, wWenn das Kınd sprechen lernt, Gegenstände
des Todes entdecken. uch diese Entdeckung kannbegreiten un: bewulftt andeln beginnt. Man kann

vermuten, dafß (sott un:! dıe Multter tür das Kınd — das Kınd relig1öser machen. Wenn aber (sott un! Tod
sammengehören, aber allmählich unterschieden WTl - gekoppelt werden (Mama 1St beim Lieben Gott), kön-
den, wWenn das Kınd sprechen lernt un: seıne ersten nen beıide verdrängt werden , dann 1St das Ende des Be-
Gebete spricht. IDiese Phase nbal Vogel «betende tens un: aller relıg1ösen Bedeutungen angebrochen.

Auch über die Kennzeıchen, die Gruehn mMIt der DPe-Mutterrelig10n» ; meınt, da{fß s1e bıs 1Ns achte Jahr
dauert. riode 7zwıschen sıeben un! tüntzehn Jahren verbindet,

1ıbt I11all MIt Gruehn der eıt VO  3 Wel bıs vier Jah- 1St manche Forschung angestellt worden. Als wichtig-
LE  3 die Bezeichnung «vormagisches Stadıum», erhält sStes Kennzeichen ANNTE Gruehn das anthropomorphe
die etende Multter oder, in der moderneren Famı- Gottesbild. Clavıer (1962) hat diese Vorstellung 1Uall-

lıensıtuation, erhalten die betenden Eltern wen1g Jert tindet den Anthropomorphismus der Sechs-
und Sıebenjährigen einfältig un!: materıalıstisch ; be]oder ga keine Bedeutung. Es 1St aber doch wahr-

scheinliıch, da{fß das Kınd weıl, W 4dIi1l1l die Eltern ıhm eın cht- un! Neunjährıigen 1St Gott regelrecht eın
Märchen erzählen und W alnlil s1e mMIit ıhm beten. Ist das Mensch, aber nıcht SaNzZ Er thront inmıtten VO  a En-

richtig, kann (zott uch VO  5 Märchenfiguren geln, un! HA  S darf un: kann Ihn nıcht erühren. Be1

08



an

PHASEN UN PERIODEN IM REIFEN DES GLAUBENSAKTES
.. .7wöl Jahrigen begegnet einem vergeistigten (sottes- Erwachsenwerden UN Re(igion

begriff : (sott 1St überall un: unsıchtbar.
Durch seine Studie über « d€l'l Jungen Luther» hat
Erikson zunächst seınen Begrift «Identitätskrise» und

och einmal: Lernen oder reıfen «Identitätsfindungsprozefß» ıllustrieren wollen ; terner
“ ’

wollte zeıgen, Ww1e die reliıg1öse Entwicklung bıs
ıbt NUu einigermaßen Klarheit darüber, W as in der dieser Kriıse interpretiert un angesteuert werden mufß,

in dieser Identitätsfindung en wırksamer Bestand-relig1ösen Entwicklung dem Lernen un! W as dem Re1-
fen zuzuschreiben ist ? Decouchy (1967) hat diese teıl werden können ;: und schließlich, W as dıe Rolle

eınes Führers oder Beraters in diesem Proze{ß seın kannrage auf die Anthropomorphisierung des Gottesbil-
des zugespitzt. Er hat testzustellen versucht, wI1e Kın- oder MU: Sunden ezieht sıch auf Eriksons Begriff
der, die katholischen Religionsunterricht erhalten ha- Identitätskrise, arbeitet aber diesen Begritff auf eıgene
ben, auf das Wort «(Gott» reagleren 9 W1e s$1e 4SSOZ1E- Weıse AaUs, WeCeNnNn darlegt, Ww1e die relıg1öse Entwick-
MN Er stellte die verschiedensten Assoz1ıatıonen 1n den lung beım Finden eınes Erwachsenenplatzes 1ım Lebenverschiedenen Altersstuten fest. Beı1ı den Neun- bıs 1ne Rolle spielen kann.
Zehnjährigen begegneten ihm Eigenschaften Ww1€e (3rOÖ- In den Kinderjahren hat sıch das C Ich» durch Identi-
ße, Allwissenheit, Allgegenwart, Güte, Gerechtigkeıit. fzıierung entwickelt, zunächst mıiıt der Mutter, danach
Be1l den Zwölt- bıs Dreizehnjährigen fand SSOZ1A- MIt anderen Erwachsenen. Identifizierung bedeutet
tıonen, dıe mehr ZUrTFr Phase der Verinnerlichung DaS- nıcht NUrT', da{ß INan eın Bıld projektiert. Identifizierung
SC Liebe, Beten, Gehorsam, tröstende Zwiesprache, miıt eınem Elternteıl bedeutet, dafß das Kınd WwWwel Rol-

len spielen kann kann mMiıt der Stimme der MultterzZweıtel, Furcht. Sunden bezweıtelt jedoch, ob der
Forscher hier Reifungseftfekten oder Unterrichtser- sıch selbst sprechen und kannn M1t der eıgenen Stimme
gebnissen auf der Spur WAal, mehr, als die ate- ZUr!r Mutltter sprechen, als ob S$1C gegenwärtıig ware. Das
chese für verschiedene Altersstuten verschiedene Vor- Ich fungiert als Richtschnur 1n der einen Ww1e€e 1n der —

deren Rolle (3anz rollenfreie Sıtuationen oibt wahr-stellungen un! Eigenschaften CGottes eintührt. Irotz-
dem häalt Decouchy für höchst wahrscheinlich, da{fß scheinlich nıcht.
hıer VO  3 altersgebundenen Reifungseinflüssen CSPTO- In der Pubertät weıtet sıch das Rollenrepertoire AUS

chen werden mu{fß durch die Berutsrolle, dıe Geschlechtsrolle us W IDEE
Die VO Gruehn vorgenomMmMEeN Einteilung 1ın relı- sınd LCUC Rollen ; S1Ee mussen noch eingeübt und C1-

lernt werden, und solange das noch nıcht vollkommenZ1ÖSE Entwicklungsstadıen eruhte WwW1e ZESAYT
hauptsächlich auf Forschungen ZU Gottesbild. Eıne geschehen ist, 1St das eın Quell oroßer Unsicherheıt.
andere Arbeitsweise hatte Goldman, der be1 Pıagets Anderseıts 21bt unvereinbare Rollen (z.B Banden-
Theorie VO  w der Entwicklung des Denkens anknüpftt. mitglied und die Rolle VO  — Sohn und Tochter:;: oder

Glied eıner Klostergemeinschaft un die Raolle desPıaget halt diese Theorıie tfür biologisch fundıert,
da{fß darın keın einzZ1ges Stadıum überschlagen werden Sohnes, WI1€ 1mM Fall Luthers), und eshalb mu{ DC-

wählt un: entschieden werden! Der heranwachsendekann. Dıiese Stadien sınd :
Mensch Iragt sich, WeTr eigentlich ISt, W as werden

das sensomotorische (bıs WwWwel Jahren) mufß, W as seıne «Berufung» oder «Bestimmung» ISt.
das voroperationelle (zweı bıs vier Jahre) )as Problem 1St dann nıemals 1Ur «Wer bın ich»,
das ıntuıltıve (vier bıs sıeben Jahre) sondern auch «Habe ıch eınen Partner ? abe ich Je-
das konkret-operationelle (acht bıs elf Jahre) manden, auf den ich mich stutzen und dem iıch selbst
das formell-operationelle (elt bıs vierzehn Jahre) Lreu se1in kann, allen Rollenwechsels >)) Fur den

Solange Stadıum noch nıcht erreicht ISt, spricht Heranwachsenden, der als Kınd beten und iın eiıner
Goldman VO  s prärelig1ösen Kındern; 00 Kınd, das christlichen Welt leben gelernt hat, kann Christus
dieses Stadıum erreicht hat, nn subrelig1ös. Ist diese Partnerrolle erfüllen.
das formell-operationelle Stadıum erreicht, trıtt leicht Rümke hat darauf hingewılesen, da{fß alle Heran-

wachsenden (unabhängıg VO iıhrer Umwelt) ertahren1ıne negatıve Haltung gegenüber dem Religiösen auf,
die aber eıner posıtıven persönliıchen Haltung A4US - haben, dafß S1€E sinnvoll mıiıt der SaNzZCH Seinswelt ver-

reiten kann. Wır bemerken dazu, da{ß Sunden nıcht bunden sınd un:! da{f dieses (3anze Ursache und Trager
tür richtig häalt, alle Kınder un acht Jahren prärelı- ıhres 4se1ns ıst. Es kann geschehen, dafß diese Reı1-

fungserfahrung MIt Worten und Bildern 1ın Verbin-7105 CeCNNEHN Vor allem aufgrund vorher schon C1-

wähnten Materials VO  e} Klingberg scheıint iıhm das dung gebracht wiırd, die Überlieferungsgut der eigenen
Gruppe sind derart, da{fß ıne durchlebte Beziehungbeschränkend.
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dieser Ursache und diesem Träger entsteht oder da{ß über die rage auseinander, in welcher Phase VO  3 kınd-
die Chance für das Entstehen solch eıner Beziehung licher Religiosıtät gesprochen werden kann. ber die
gründlıch gestoOrt wird. Kritik Sundens der Phaseneinteilung Gruehns

macht überdeutlıch, da{fß be] der Entwicklung des
Glaubens die Beziehung Kind-Eltern den wichtigstenLassen sıch A4AUS diesen Forschungsergebnissen Schlüsse

7ziehen Einfluß hat Eıne eıgene ausdrückliche kıirchliche Inı-
1atıon kann nıemals die implıziıte Inıtiation

Vergote vertritt die Meınung der uch VO  e} ıhm hoch- oder verbessern, die sıch 1m täglichen Umgang VO  _

geschätzten orscherin Lubijenski de Lenval, dıe Kınd und Eltern abspielt. Es scheıint ınnvoll se1n,
Sagt, s1e erwarte nıchts VO  } der gelehrten Psychologie. den Eltern auf ıhren Wunsch hın helfen, 1m Um-
Und Andriessen, der mıt Habraken San MIt anderen den Mut haben, auf relig1öse
un:! Frins eın Büchlein publizierte : « AIS de boer Weıse da seın un! sıch zeıgen.
wakker 1S, het ontkiemen Van geloof uıt de ervarıng Van Können WIr 1mM Lichte des Dargelegten etwas SCH
het kınd» Wenn der Bauer wach ST Das Aufkeimen über die «Inıtiation» Junger Erwachsener ?
des Glaubens A4US der Erfahrung des Kındes) versichert Dıie psychologisch wichtigste These scheint UunNns, dafß
mır, da{fß vieles ın der WENN auch sorgtältigen relig1öser Glaube Ur exıstieren kann, Wenn 1n PCI-
psychologischen Forschung über dıe relıg1öse Ent- sönlıicher Erfahrung verwurzelt 1sSt un! sıch auf das
wicklung der Kınder wel Bedenken habe die Ergeb- Zeugni1s tutzen kann, das andere VO  3 iıhren Glaubens-
nısse sınd kaum 1ın inıtıerende katechetische Pro- erfahrungen ablegen. Neue, noch wen1g instıtutionalı-
STaIMMNC übersetzen y aber VOTr allem die Ergebnisse sıerte moderne relig1öse ewegungen zeıgen oft eınen
dieser Forschung zeıgen vornehmlıch künstliche — kräftigen, ausdrücklichen un: das NLeben durch-
terrichtliche Erzeugnisse künstliche Erzeugnisse e1- dringenden Glauben. Dieser Glaube scheint dann me1-
11C5 Schulsystems, das wen1g be1 den eigenen e adurch ZUur Entfaltung gekommen se1ın, daß
benserfahrungen der Kınder anknüpftt. Er un: seıne 1119}  3 durch Krıisensiıtuationen WwW1e z.B die Identitäts-
Mıtautoren wollen versuchen, all diejenigen, die Kın- tindungskrise dafür empfänglich geworden War un!
der iın eın relig1öses Unınversum einführen wollen, aut andere durch ihr persönliches Zeugni1s die eigene Er-
die FEchtheit un: den Wert ihrer relıg1ösen Überzeu- fahrung«Verfügung gestellt haben». Di1e Vermiuitt-
gung neugıer1g machen. ler sınd unentbehrlich. Be1 solchen relıg1ösen

Nun, das 1St u. E ın jedem Fall eın Streben, das den Gruppen 1St dann das Inıtiationsritual meılstens die
überall gemachten Wahrnehmungen nıcht wıderstrei- önung eıner Glaubensentwicklung un deren Be-
tetr. Freilich gehen offenbar Autoren in der Meınung kräftigung.
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